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Alte Kapelle in Gresaubach.

Feuerwehrkapelle in der Schmelzer Straße in Gresaubach.

Vor und nach dem 1. Weltkrieg verdienten die meisten Erwerbstätigen aus Gresau­
bach, abgesehen von den wohlhabenden Bauern im Ort, ihr tägliches Brot im Koh­
lenbergbau. Oie Bergleute wohnten die Woche über im Schlafhaus ihrer Grube und
kamen nur samstags gegen Abend nach Hause und mußten wieder sonntags
abends oder in der Nacht zum Montag aufbreche 1. Dieser mehrstündige Fuß
marsch ins Fischbachtal zur Arbeitsstätte brachte unseren Bergleuten den Spitzna­
men nHartfüßler« ein.

Entstehung der Omnibuslinie
Gresaubach-Lebach im Jahre 1926

Eine große Erleichterung brachte kurz vor der Jahrl1undertwende die Fertigstellung
der Eisenbahnverbindung Wemmetsweiler - Lebach. Man brauchte nur noch nach
Lebach zum Bahnhof zu marschieren. Das Leben im Schlafhaus, eine ganze
Woche getrennt sein von der Familie und dem Heimatort, das war nicht jeder­
manns Sache. So legten sich einige Bergleute ein Fahrrad zu und nahmen bei Wind
und Wetter die beschwerliche und bergige Strecke von Gresaubach über den Erz­
weg und das Tanneck hinunter nach Lebach in Kauf, nur um täglich zu Hause sein
zu können. Fahrradabstellplatz und zugleich Stammwirtschaft der "Saubacher«
Bergleute war zu dieser Zeit das Gastt,aus Heinrich Schommer in Lebach in der
Trierer Straße, das einen besonderen Platz zum Abstellen und Aufbewahren der
Fahrräder zur Verfügung stellte.·

Wer heute eine der zwanzig täglichen Omnibusverbindungen vom Stadtteil Gre­
saubach nach Lebach benutzt, kennt kaum die Beweggründe, die einst zur Ent­
stehung dieser Linie führten.

Gasthaus Leo Altmeyer, Gresaubach Wendalinusstraße.
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Diese tägliche st~apaziöse Fahrradtour auf dem schlechten .. steinigen Feldweg über
das Tanneck, es war die einzige Straßenverbindung nach Lebach. wurde auf Dauer
zu beschwerlich. Man hörte von anderenTheeltalgemeinden, daß Fahrgemein­
schaften mit privaten Omnibussen aufkamen, wie die Linie Dörsdorf - Lebach, die
von Mathias Johann, genannt »Nauder Matz«( in Betrieb genommen wurde. So be­
auftragte man den Zentrumsmann und Fahrhauer Georg Petry. der als Sprecher
der Bergleute auch deren Vertrauen besaß, Verbindung aufzunehmen zu einem
Führerscheininhaber zwecks Gründung einer Fahrgemeinschaft. Die Wahl fiel auf
Nikolaus Herrmann aus Schmelz, der bereits 1922 vor Oberrittmeister Remisch aus
Saarbrücken,als zuständigen Beamten/sein Führerscheinpatent erworben hatte.

Im Jahre 1926 fanden nun einige Versammlungen der Bergleute im Gasthaus Jung­
bluth in Gresaubach slatt und man wurde mit dem »Herrmann Nickel(( handelsei­
nig. Herr Herrmann war von zu Hause aus vermögend und brachte die erforderliche
Sicherheit gegenüber der Bank auf, die 25.000 Franken finanzierte, um einen ge­
brauchten Omnibus der Marke Berliet in Holzbauweise zu erwerben. Auf dem
ersten Foto, aufgenommen 1926 vor Sträßers Haus, der heutigen Post, steht der
erste »Saubachen< Linienbus. Dieser l8-sitzer Berliet hatte einen 32 PS Benzinmo­
tor und schaffte auf ebener Strecke ca. 50 Stundenkilometer.

Die erste Fahrt nach Lebach startete am 20. November 1926. Zur Fahrgemeinschaft
gehörten ca. 250 Bergleute, die überwiegend auf den Gruben Mavbach und Camp­
hausen beschäftigt waren und nur 8 - 10 Hüttenleute_ Herr Herrmann mußte zur
Frühschicht 4 Fahrten, zur Mittagsschicht 3 Fahrten und zur Nachtschicht je nach
Bedarf,1 - 2 Fahrten täglich zum Bahnhof Lebach machen. Auf eine geregelte
Nachtruhe mußte nun Herr Herrmann für die kommenden Jahre verzichten, da er
ohne Ablösung alleine alle Fahrten durchführte. Mit drei Stunden Schlaf in der
Nacht und kürzeren Ruhepausen auf einem Sitz im Bus hatte er sich zu begnügen.
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Die Haltestelle der Omnibuslinie war vor der Kirche in der Wendalinusstraße, und
das natürliche Straßengefälle zum Dorf hinunter wurde ausgenutzt, um den Motor
anspringen zu lassen. Batterien und Anlasser waren zu dieser Zeit unbekannt,
Anwerfkurbel und Magnetzündung waren üblich. Die Strecke führte die Schmelzer
Straße hinauf über den Erzweg zum Tanneck und die Trierer Straße hinab zum
Lebacher Bahnhof. Oft war der kleine Omnibus überladen. Es sollen schon 64 Fahr­
gäste mit dem 18-sitzer in einer Fahrt nach Lebach gelangt sein. In einem solchen
Fall mußten in der »Talflor« (Schmelzer Str.) die Trittbrettfahrer abspringen und bis
zur Höhe des Erzweges schieben helfen. Dies war keine Ausnahmesituation, son­
dern gehörte vor allem im Winter bei Eis und Schnee zur täglichen Fahrt dazu,und
diese Hilfsbereitschaft war für die Fahrgäste selbstverständlich. Es herrschte näm­
lich stets ein freundschaftliches Verhältnis zwischen den Fahrgästen und dem Bus­
eigner Herrn Herrmann, denn man·war stolz auf die Errungenschaft einer eigenen
Omnibuslinie.

Auf der Rückfahrt vom Bahnhof Lebach wurde auf dem »Klopp« vor dem Gast­
haus Schommer, dem früheren Fahrradabstellplatz, angehalten, wenn die Gast­
hauslaterne brannte. Dies war ein abgemachtes Zeichen, wenn Fahrgäste nach
Gresaubach in der Stammwirtschaft warteten. Der Fahrpreis für eine Wochenkarte
nach Lebach betrug 8 Franken.

Der alte Erzweg von Gresaubach bis zum Tanneck, ein schmaler Feldweg, war in
solch schlechtem Zustand, daß Herr Herrmann mit Verwandten und Freunden alle
14 Tage die Strecke abgehen mußte, um spitze Steine abzuschlagen und Schlag­
löcher einzuebnen; denn Reifenpannen gehörten leider zur Tagesordnung. Daher
wurde Ende des Jahres 1927 der Bau einer neuangelegten Straße entlang des Sau­
baches von Gresaubach nach Rümmelbach freudig begrüßt. Ab 1928 konnte die
geschotterte neue Fahrbahn durch das schöne Saubachtal, die ohne hinderliche
Steigung war, benutzt werden. Diese Route führte von Niedersaubach über den
Schützenberg nach Lebach. Auch das letzte Hindernis, der Schützenberg, wurde
1929 durch den Bau der Kreisstraße vom Ortsausgang Niedersaubach bis zur hinte­
ren Tholever Straße beseitigt.

Herr Herrmann betrieb als selbstständiger Busunternehmer diese Strecke bis zum
12. August 1929. An diesem Tage wurde dieTheeltalverkehrsgeselischaft ge­
gründet, in der der Kreis Saar/auis nicht ohne Zwang anzuwenden, die privaten
Omnibuslinien zusammenschloß, die den Bahnhof Lebach anfuhren. Es waren dies
die Linien von Mathias Johann I»Nauder Matz«) Dörsdorf - Lebach, von Nikolaus
Herrmann Gresaubach - Lebach, von Nikolaus Gross IÖlgross) Sotzweiler-Lebach,
von Nikolaus Windhäuser und Alois Gross Thalexweiler-Lebach und von Mathias
Kiesen Überroth - Limbach - Lebach.

Diese privaten Busunternehmer mußten ihre Fahrzeuge in die Gesellschaft einbrin­
gen und wurden Gesellschafter, Aufsichtsratvorsitzender wurde Landrat Dr.
Arweiler von Saarlouis. DieTheeltalverkehrsgeselischaft bestand bis zum Jahr 1933.
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Danach übernahmen die Kreisverkehrsbetriebe, die Kravag Saarlouis und die
Neunkireher Straßenbahnbetriebe, die Omnibuslinien in ihrem Kreisgebiet. Herr
Herrmann wurde von der Kravag Saarlouis übernommen mit der Linie Gresaubach
- Lebach, und die übrigenTheeltaliinien gingen an die Neunkircher Straßenbahnbe­
triebe, die ihrerseits nicht mehr den Bahnhof Lebach anfuhren/sondern den Bahn­
hof Eppelborn.

Die vorläufig letzte Änderung für die Gresaubacher Linie kam im Jahre 1936, als die
Deutsche Reichspost diese Strecke übernahm. Wie das nächste Foto zeigt, wurde
Herr Hermann Postbeamter und betreute weiterhin seine »Saubacher« Linie bis zu
seiner Pensionierung im Jahre 1959.

Herr Herrmann bediente 33 Jahre lang die Omnibuslinie Gresaubach-Lebach. Seine
Fahrgäste lernten ihn als einen umsichtigen Fahrer und stets hilfsbereiten
Menschen schätzen. Noch heute betreut Herr Herrmann die Gresaubacher
Autofahrer an der Tankstelle und der Autoreparaturwerkstätte $eines Schwieger­
sohnes Gerhard Endres und gibt als alter Fuhrmann manchen Rat und manche Er­
fahrung an jüngere Autofahrer weiter. Wer sich die Muße nimmt und Herrn Herr­
mann auf diese Zeit anspricht, kann manche Anekdote und manche Begebenheit
aus der Pionierzeit der Gresaubacher Omnibuslinie erfahren und wird erstaunt sein
über die lebendig~ und lebensnahe Schilderung des heute 77 jährigen Nikolaus
Herrmann.

Egon Gross

•
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"Lebacher Schichten, "Lebacher Eier", "Lebachia"

International festgelegte geologische Begriffe gehen auf Funde vom Gresaubacher
Bann zurück. Die zentrale geographische Lage Lebachs am Rande des durch Kohle
und Eisen geprägten Industriebereichs und am Anfang des Hunsrückvorlandes hat
seit eh und je die Entwicklung des tradtitionsreichen Marktortes Lebach gefördert.
Sein geologischer Standort zwischen den Kohlenlagerstätten des Saarbrücker
Kohlensattels IKarbon) und der Tonschieferformation des Hunsrücks IUnterdevonl
ist nicht weniger interessant. Die aufschlußreichste Permformation wird mit
"Lebacher Schichten" bezeichnet. Wie diese Schichten die im Bereich Gresau­
bach offen zu Tage treten, aussehen und welche Besonderheiten sie bergen, soll
hier generell abgehandelt werden, weil gerade hier die Geologen aller Sparten be­
merkenswerte Hinweise für die Entwicklung unserer ":rde gefunden haben.

"Lebacher Schichten"
Die Geologie ist die Wissenschaft von der Geschichte unserer Erde und ihrer Pflan­
zen- und Tierwelt. Geologen untersuchen Material, Aufbau und Gestaltung der
Erdkruste, um sich so ein Bild von den Kräften zu verschaffen, die die Entwicklung
unserer Erde bestimmen. Auf 3 - 5 Milliarden Jahre wird ihr Alter geschätzt. Die
einzelnen Abschnitte der Erdgeschichte werden in hundert Millionen Jahre gezählt.
Das Paläozoikum IErdaltertum) umfaßt 340 Millionen Jahre, es wird abgeschlossen
durch die für das Saarland bedeutsame Karbonformation IEntstehung der Kohlen­
lagerstätten) und durch die Permformation.
Perm bildet den letzten Abschnitt des Erdaltertums, er ist benannt nach der russi­
schen Provinz im mittleren Uralbereich. In Deutschland spricht man auch von der
Dyasformation Idyas = Zweiheit), weil Rotliegendes IUnterperml und Zechstein
IOberperm) unterschieden werden. Während einer Zeit von ca. 45 Millionen Jahren
kam es zu Ablagerungen mit rötlicher Farbe, an denen Schiefertone, Letten, J<alk­
und Sandsteine, Dolomit, Porphyr und Tuffe beteiligt waren. Während der Zeit des
Rotliegenden herrschten in Deutschland kontinentale Verhältnisse, die in Nord­
deutschland allerdings vom Zechsteinmeer abgelöst wurden. Dort entstanden die
meisten Steinsalz- und KaliJagerstätten.
Das Rotliegende gliedert sich in fünf Schichten:

Kuseler Schichten luntenl
Lebacher Schichten
Tholeyer Schichten
Waderner Schichten

Kreuznacher Schichten loben)
In dieser Stufenfolge interessieren hier in erster Linie die "Lebacher Schichten".
Sie enthalten eine Schicht von Schieferton mit reichlich eingeiagerten Toneisen­
stein-Konkretionen. Dieses "Toneisenstein lager" bildete im 19. Jahrhundert die
Erzbasis für die Hüttenwerke im nördlichen Saarland. Der Abbau erfolgte im Tage­
bau. Die "Lebacher Schichten" treten im Saarland im Norden und im Süden der
von Rotliegenden - Sedimenten erfüllten Primsmulde auf. Das umfangreichste Vor­
kommen liegt auf dem Südflügel der Primsmulde im Bereich Gresaubach-Asch-
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